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s. Von dem Winter.
Gegenwärtiger Winter hat nach Astronomischer

Ausrechnung seinen Anfang genommen i« übges
Offenem 76sßen Jahr / den Ehristmonat
Nachmittag; um i. Uhr/s?. Minuten. Folget
die Witterung dieses Ouartals. Im Jenner meist
Schnee/ im Hornung Regen und Wind, und im
Merz Reiffen

2> Bon dem Frühling
Der Frühling nimmt vor dißmahlen seinen Am

fang den sten Tag Merz Nachmittag um Uhr/
is. Minuten^ In diefem Quartal haben wir
folgende Witterung zu vermuthen : Der Aprill
ig unbeständig und zu vielem Regen aeneigt. Der
May stellet sich in seinem Anfang kühl ein, her?
nach aber fölget gut Wetter. Der BrachmonaA
hingegen will sich mit Regmwettce einstellen.

Bow dem Sommer.
Der fruKtbringende Sommer trittet an den ro^

Tag Brschmonat, MchmittagZ um i. ^lhr/ fz.
Minuten^ Diefer warme Sommer iß im Hem
monat hitzig mit Donner, der Augstmonat hahvieb
Wassey und der Herbstmonat ist mit Nehlen de^

4. Von dem HerM
Die letste Einsämmlungs«Feit ist der HerbM

und dieser ntmmet seinen Anfang den i,. Tag;
Herbstmonat/ Vormittag um z. Uhr, 2s. Minw
ten; Diese Quartals Witterung hat im Weimo,
nat Nebel/ im Wwtermonat kalt? Wind, und der
Shrtßmonat hat noch gutes Wintter-Wetter.
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Won denen Fwstemnssen.
"FN diesem Jahr haben wir 4. Finsternussen zwey an der Sonnm^ und zwey an dem Mond zu erwarten.

Die Erste ist eine unsichbare Sonnen, Finsternuß und beqibt fich
den 28. Jenner Nachmittag um 12. Uhr, 55. Minuten: wetten der
Mond seidiger Zeit eine südliche Breite von 4». min. hat / so kan sie

von uns nlcht gesehen werden.
Die Zweyte iß eine sichtbare Monds-Finsternuß den i z.Hsrnnng/

chr Anfang ist um 7. Uhr/ 4^ min. Nachmittag/ daS Mittel
geschiehet um«. Uhr/ 46 mtn. und das End um 6. Uhr/ 52. min.ih-
re-ganze Währung ist 2. Stund i«. min.

Die Dritte ist eine bey uns von Anfang fichtbare SonnemFinster-
nuß, den 24- HenmonatNachmittag um s. Uhr/ ic. min. das Mittel

um 7. Uhr/ l i. min. alsdann ist die Sonn 5 Zoll zs. min. bey
uns verfinstert, welche am großen bey uns ist/ daraufgehet die Sonne
um 7. Uhr/ so. min. unter, ihr End ist um 8. Uhr/ z. min. hiermit
ist die ganze Währnng s. Stund, 48. min.

Die4te ist eine unsichtbare Monds-Finsternuß und begibt sich dm
6. August Vormittag um 8. Uhr, :2. mtn. weilen der Mond längst
Untergängen, so kan sie von uns nicht betrachtet werde».

Won Fruchwckkeit und Mißwschs,. Seuchen und Krank¬
heiten Krieg und Frieden.

WEnn die Calendermacher von Fruchtbarkeit oder MißwachS /^ wie auch Gesundheit und Kranckheit/ nebst Krieg und Frieden
schreiben / so ergehet es ihnen wie Vormahlen den Sternsehern und
Weisen zu Badel, da Sie dem König Nebucadnezar sagen
solte»/ waS ihme qetraumet habe; darauf Sie geantwortet: Es tst kein
Mensch auf Erde» der sagen könne was der König fordert: denn
was der König fordert iß zu hoch/ und ist auch sonst Niemand der
es dem König sagen könne. Dan. 11: i«, n. Sintenmahl sich Gott
diese Dinge seiner Macht und Weißheit allein vorbehalten hat. Je,
dennoch hätten wir denen Aspecten nach/ ein gutes fruchtbares/ ge
sundeS / und freidlames Jahr zu erwarten, wenn nicht Undanck und
Mißbrauch der Gaaben GOttes den Ausfluß des Segens,
Gesundheit, und desMiedens/ verhinderten. Darum lasset uns in rech-
ter Danckbarkeit daS Höchste Gut selbst suchen/ so wird Er unS an
äusseren u id innerenGaabcn und an allemButen nichts manglen lassen.
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